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Besuchen Sie Walker Island, wo atemberaubende Ausblicke auf den pazifischen Nordwesten der USA, unwiderstehliche Kerle … und fünf bildhübsche, eng miteinander verbundene Schwestern auf Sie warten, von denen jede letztlich ihre einzig wahre Liebe findet.


Morgan Walker, die Maskenbildnerin der Stars, hätte nie gedacht, dass sie New York City einmal verlassen würde, um nach Walker Island zurückzukehren. Doch als sie in ihrer eigenen Umstyling-Show im Fernsehen auftreten soll, beschließt sie, dass es der perfekte Zeitpunkt ist, um ihre Bio-Makeup-Linie auf den Markt zu bringen – aus Blumen und Pflanzen, die auf einem Grundstück der Familie Walker angebaut werden. Obwohl sie durchaus begeistert von der Idee ist, ein paar Wochen mit ihren Schwestern und ihrer Großmutter zu verbringen, die sie ansonsten kaum mehr zu Gesicht bekommt, sieht sie einem möglichen Wiedersehen mit Brian Russell äußerst besorgt entgegen. Denn selbst wenn sie sieben Jahre zuvor auseinandergegangen waren, hat sie ihn dennoch niemals vergessen können. Nicht für einen einzigen Tag …

Als sich Brian die Chance bietet, zusammen mit Morgan ihren neuen Garten anzulegen, packt er die Gelegenheit beim Schopf. Sieben Jahre zuvor nahm er an, das Richtige zu tun, als er sie gehen ließ, damit sie ihre Träume verwirklichen und die Welt erkunden konnte. Doch er hat niemals aufgehört, sie zu lieben. Und nun, da sie endlich wieder zurückgekehrt ist, ist er fest entschlossen alles zu tun, um ihr klar zu machen, dass sie zusammen gehören … diesmal für immer.


KAPITEL 1


„Ach du meine Güte, Sie sind ja Morgan Walker! Können wir ein Foto mit Ihnen machen?“

Morgan war bereits um 4 Uhr früh in ihrer Wohnung in New York City aufgestanden. Sie hatte rasch einen halben Bagel gegessen und eine Tasse brühheißen Kaffee getrunken, bevor sie sich in Richtung Times Square aufmachte, um ihren Makeup-Beitrag fürs Frühstücksfernsehen zu drehen. Die Dreharbeiten hatten zwangsläufig mehr Zeit als geplant in Anspruch genommen, was immer dann der Fall zu sein schien, wenn sie ein Flugzeug oder einen Zug kriegen musste. Nach einer Taxifahrt in zähem zum Flughafen, einem sechsstündigen Flug nach Seattle – der aufgrund lärmender Mitreisender ihre sagenhafte Fähigkeit, von jetzt auf gleich ein Nickerchen einlegen herausgefordert hatte – einer weiteren, ausgedehnten Taxifahrt hinunter zum Hafen und der aktuellen Überfahrt mit der Fähre freute sich Morgan darauf, geradewegs ins Bett zu fallen, sobald sie endlich zu Hause ankommen würde. Da sie ihr ganzes Leben von einer erfolgreichen Karriere als Maskenbildnerin geträumt hatte, hätte sie sich niemals darüber beschwert, wenn Leute sie erkannten.

„Na klar“, sagte sie und schenkte den beiden Teenies, die sie mit Sternchen in den Augen anhimmelten, ein Lächeln. Nachdem sie für den Vater der Mädchen, der die Aufnahmen machte, posiert hatten, fragte sie: „Macht ihr Urlaub auf Walker Island?“

„Ja“, antwortete die Jugendliche mit den kurzen roten Haaren, „aber wir machen uns Sorgen, dass es total langweilig sein wird, wenn wir eine ganze Woche lang auf einer Insel festsitzen. Kann man dort irgendwas unternehmen?“

Morgan lächelte und erinnerte sich an ihre Zeit als Vierzehnjährige, als sie selbst das Gefühl hatte, als wäre Walker der kleinste, verschlafenste und unbedeutendste Ort auf der ganzen Welt. Sie wollte nur weg, wollte die Welt erkunden und alles erleben. Und genau das hatte sie auch getan. Genau genommen tat sie es immer noch. Die nächsten paar Wochen, in denen sie auf der Insel arbeiten würde, um ihre eigene Bio-Makeup-Linie auf den Markt zu bringen, bevor es zurück nach New York ging, stellten eine Ausnahme dar.

Da sie jedoch nicht wollte, dass die Mädchen Bedenken bezüglich ihres bevorstehenden Urlaubs hatten, erzählte sie ihnen: „Es gibt sogar eine ganze Menge, was man auf der Insel machen kann. Kajakfahren. Felsklettern. Schnorcheln. Malen. Tanzen. Und es gibt auch ein paar richtig tolle Läden auf der Insel.“ Als ihr die lange Liste so locker über die Lippen kam, war Morgan total überrascht. Hatte es denn schon immer so viele Freizeitaktivitäten auf der Insel gegeben? Zugegebenermaßen waren im Lauf der Jahre eine Menge neuer Unternehmen aus dem Boden geschossen, da das Inselleben sich zunehmender Beliebtheit erfreute.

Glücklicherweise sahen beide Mädchen bei dem Gedanken, ihre Ferien auf einer Insel verbringen zu müssen, nun nicht mehr ganz so deprimiert aus und eine von ihnen fragte: „Sind Sie tatsächlich hier aufgewachsen?“

„Ja, das bin ich.“ Und obwohl sie sich so danach gesehnt hatte, die Insel zu verlassen und in die Großstadt zu flüchten, sobald sie alt genug war, huschten nun verzückte Erinnerungen an ihre Kindheit auf der Insel durch ihren Kopf. Sie dachte an all die Male, die sie während ihrer Kindheit mit ihren Schwestern im Garten ,gecampt‘ und S’mores über dem Feuer geröstet hatte, um dann im Haus in ihr kuscheliges Bett zu schlüpfen, wenn es bereits so dunkel geworden war, dass selbst Emily Angst bekam. Und sie dachte an die Lagerfeuer unten an den Höhlen in ihrer Teenagerzeit, als die einheimischen Jugendlichen dort an den meisten Wochenenden Partys feierten. Am allerbesten war es aber gewesen, sich am Strand an Brian Russell zu kuscheln, während sie beobachteten, wie die Wale an ihnen vorüberzogen …

Sie zwang sich, diese Gedanken so schnell es ging wieder loszuwerden, und sagte: „Die Insel ist zwar klein und ziemlich abgelegen, aber meine Familie ist wirklich großartig und ich hatte auch jede Menge guter Freunde. Eigentlich war die Insel also ein recht toller Ort, um aufzuwachsen.“

„Aber leben Sie jetzt nicht in New York City? Das muss ja absolut fantastisch sein!“

Sie nickte nochmals. „Es macht Spaß, in der Stadt zu leben und zu arbeiten.“ Aber manchmal – das heißt viele Male, wenn sie absolut ehrlich war – wünschte sie sich, dass Mitglieder ihrer Familie ebenfalls dort leben würden. Oder ein paar richtig gute Freunde, anstatt einer Gruppe von Leuten, mit denen sie gerne in Broadway-Vorstellungen und die neuesten, angesagtesten Restaurants ging, denen sie jedoch nicht gerade ihre tiefsten Geheimnisse anvertraut hätte.

„Mädels“, sagte der Vater der beiden, „wir sollten Miss Walker jetzt in Ruhe lassen.“

Obwohl sie ihm zu verstehen gab, dass sie ihre Unterhaltung genoss, waren die beiden Mädchen bereits eifrig dabei, die Fotos online zu posten, und binnen kurzer Zeit stand Morgan wieder alleine auf dem Deck der Fähre nach Walker Island. Sie wandte sich erneut dem Wasser zu, atmete die salzige Meeresluft ein und ließ den frischen Wind ihr blondes Haar aus ihrem Gesicht blasen, während Möwen die Fähre umkreisten und immer wieder im Sturzflug nach unten schossen.

Der Ton einer auf ihrem Handy eingehenden Nachricht riss Morgan aus ihren Tagträumen, denen sie sich an die Reling der Fähre gelehnt hingegeben hatte, und sie überflog rasch die SMS ihrer Assistentin Juliet, die mit ihren Fingern schneller simsen konnte als alle anderen, die Morgan je erlebt hatte.

Ich hoffe, du hattest eine angenehme Fahrt auf die Insel. Es gibt ein paar Probleme mit einem der neuen Praktikanten von der Insel. Er behauptet, dass er keinesfalls beim Football-Training um 17 Uhr fehlen darf!

Da sie nicht annähernd so geübt im Simsen war wie Juliet, beschloss Morgan sie anzurufen, anstatt eine Antwort zurückzusenden.

„Tag, Boss.“ Bei Bedarf beherrschte Juliet die Rolle der spitzenmäßig professionellen Assistentin perfekt, was Morgan überaus schätzte. Doch sie war auch froh darüber, dass Juliet locker und entspannt war, wenn sie unter sich waren. Ganz wie Morgans älteste Schwester Emily, die zwar ungeheuer organisiert und fokussiert war, es aber dennoch verstand, im Kreise der Familie zu entspannen und zusammen abzuhängen. „Was soll ich deiner Meinung nach mit dem arbeitsscheuen Praktikanten tun?“

Morgan lachte. „Football ist auf der Insel eine Art Religion. Weshalb verlegen wir denn das Treffen mit den Praktikanten nicht auf 16 Uhr? Damit sollte das Problem eigentlich gelöst sein. Ich habe mir für diesen Nachmittag ohnehin nichts anderes vorgenommen.“ Abgesehen von einem herrlichen Nickerchen, aber das würde ihr an diesem Tag eindeutig nicht vergönnt sein.

„Ich vergesse immer wieder, dass du ja keine gebürtige New Yorkerin bist, bis du wieder mal besuchsweise nach Hause fährst und wir am Ende deinen ganzen Terminplan auf den Kopf stellen und auf Football-Trainings und Walbeobachtungs-Touren abstimmen müssen“, bemerkte Juliet. „Ich werde dir in jedem Fall Bescheid geben, wenn ich irgendetwas über die geänderten Vertragsdetails für deine neue Makeup-Linie höre.“

Nachdem sie ihr Telefonat beendet hatten, schob Morgan ihr Handy zurück in ihre knallrote Designerreisetasche. Sie war absolut verblüfft angesichts der Tatsache, wie sehr sich ihre Erziehung von der ihrer Assistentin unterschied. Juliet hatte eine exklusive Privatschule nur für Mädchen an der Ostküste besucht, weshalb es auch nicht weiter verwunderlich war, dass sie keinen blassen Schimmer von der Bedeutung des Footballteams der Walker Highschool für die Inselbewohner hatte. Hätte man versucht, den Trainingsplan zu ändern, wäre das gewesen, als hätte man versucht, den Planeten aus seiner Umlaufbahn zu schubsen. Und sie hätte sich dadurch vermutlich auch eine Standpauke von Emily eingehandelt, wenn nicht sogar von ihrem Vater, denn beide arbeiteten für die örtliche Schule. Emily war Vertrauenslehrerin und Tres arbeitete als Englischlehrer und war während des Sommers oft in Europa, wo er Literaturreisen für Jugendliche leitete.

Einige Minuten später trat Morgan von der Fähre auf den Anlegesteg. Obwohl sie nur ein paar Monate zuvor anlässlich der Hochzeit ihrer Schwester Hanna mit Joel Peterson hier gewesen war, nahm sich Morgan ein paar Minuten Zeit, um sich im Hafen umzusehen. Während sie sich umsah und ihr Blick auf das Bootshaus, die Bäckerei und den kleinen Lebensmittelladen, der seit ihrer Kindheit immer dort gestanden hatte, fiel, dachte Morgan darüber nach, dass sich die Dinge auf Walker Island kaum jemals veränderten. Und obwohl sie das in ihren Teenagerjahren oft frustriert hatte, war sie nun als Erwachsene froh über die Beständigkeit und die Gewissheit, dass eine solide Basis und Gemeinschaft vorhanden waren, auf die sie sich stets verlassen konnte. Egal, was auch passierte.

Besonders froh war sie darüber, dass die Familie Walker, selbst sieben Jahrzehnte nach dem Verkauf des Beerenpflückun­ternehmens durch ihren Großvater William II., immer noch ein rund viertausend Quadratmeter großes Stück Land im Zentrum der Insel besaß. Und eben dieses Land hatte Morgan zu ihrem neuen Unternehmenskonzept und ihrem Abstecher nach Hause inspiriert.

Unmittelbar nachdem der Fernsehsender Morgan ihre eigene Umstyling-Sendung angeboten hatte, hatte sie beschlossen, dass es die perfekte Gelegenheit war, um ihre eigene Makeup-Linie auf den Markt zu bringen. Und weil diese sich von jenen unterscheiden würde müssen, die weitaus bekanntere Promis scheinbar wöchentlich herausbrachten, kam ihr die Geschichte mit der Rückkehr in die Heimat, wo sie mit Hilfe von Studenten der örtlichen Highschool und Gemeindemitgliedern die biologischen Inhaltsstoffe auf dem geschichtsträchtigen Grund und Boden ihrer Familie anbauen würde, gerade recht.

Darüber hinaus hatte sie nach so vielen Jahren, in denen sie in der Fremde rund um die Uhr gearbeitet hatte, immer mehr Sehnsucht nach ihrer Familie. Sie hoffte, dass ihr der Anbau einzelner Bestandteile ihrer Makeup-Linie auf der Insel zahlreiche Gelegenheiten bieten würde, um öfter nach Hause zu kommen. Und wenn sie hin und wieder zufällig auch Brian sehen würde … dann musste sie einfach einen Weg finden, um das, was sie immer noch für ihn empfand, für sich zu behalten. Denn wenn es eines gab, das sie mit absoluter Sicherheit wusste, dann war es, dass es schrecklich wehtat, wenn man sich Hals über Kopf in jemanden verliebte und von Anfang an wusste, dass man niemals zusammenkommen konnte.

Morgan wusste nicht genau, womit Brian sich aktuell beschäftigte, obwohl es sie zugegebenermaßen ziemlich viel Anstrengung gekostet hatte, ihre Schwestern nicht darum zu bitten, sie über ihn auf dem Laufenden zu halten, oder auf Facebook herauszufinden, wie sich sein Leben seit der Highschool verändert hatte. Sie war sich aber ganz sicher, dass es ihr gegenüber jemand erwähnt hätte, wenn er in der Zwischenzeit geheiratet hätte. Wenn er aber eine Freundin hatte …

Morgan rückte sich rasch den Kopf zurecht. Sie sollte sich für ihn freuen, wenn er eine Freundin hatte, denn das würde bedeuten, dass er etwas aus seinem Leben gemacht hatte, ebenso wie sie. Denn sie hatte ja etwas aus ihrem Leben gemacht, oder etwa nicht? Auch wenn sie in New York keinen Freund hatte und ihrerseits bei keinem der Männer, mit denen sie in der Stadt ausgegangen war, wirklich die Funken geflogen waren, war das vermutlich allein darauf zurückzuführen, dass sie meist bis in die Nacht hinein arbeitete und dann zu müde für belangloses Geplauder und Flirts war.

„Miss Walker?“ Einer der Hafenarbeiter kam auf sie zu. „Ihr Mietwagen steht auf dem Parkplatz am anderen Ende des Hafens für Sie bereit.“ Der Mann übergab ihr einen Schlüsselbund.

Morgan bedankte sich zwar bei ihm, doch während sie auf die Schlüssel in ihrer Hand starrte, fragte sie sich unweigerlich, was er sich wohl dachte. Vielleicht nahm er ja an, dass sie sich seit sie die Insel verlassen hatte für einen derart großen Star hielt, dass sie die kurze Strecke zum Haus ihrer Familie nicht zu Fuß zurücklegen konnte? In Wahrheit schien Juliet sich nie daran zu erinnern, wie klein die Insel war, weshalb sie natürlich ein Beförderungsmittel organisiert hatte. Morgan war klar, dass sie dankbar sein konnte, dass keine Limousine mit Fahrer auf sie wartete, denn davon hätte sich ihr Ruf niemals wieder erholt …

Das schnittige rote Cabrio, das sie erwartete, schien lauthals Ich bin im Fernsehen! zu rufen. Zweifelsohne hätte sie Juliet besser erklären können, wie die Dinge auf Walker Island liefen, denn hier hatte das Football-Training Vorrang vor allem anderen, Künstler zogen mit Staffeleien unterm Arm umher und Meeresbiologen formierten sich zu einer ständig wechselnden Bevölkerungsgruppe gebildeter Landstreicher. Eben all die Kleinigkeiten, die für Morgan so normal und wunderbar waren, zumal sie ja als Inselmädchen im pazifischen Nordwesten aufgewachsen war. Als sie sich hinter das Lenkrad setzte, sich auf die weichen Ledersitze fallen ließ und den Motor anließ, der wie ein Kätzchen zu schnurren begann, musste sie zugeben, dass das Cabriolet ausgezeichnet zu jener Seite in ihr passte, die schöne Luxusobjekte liebte, bei denen Geschwindigkeit eine Rolle spielte.

Diese beiden Seiten in ihr waren immer schon in Konflikt geraten und sie war nie wirklich imstande gewesen, sie in Einklang zu bringen. Einerseits war da das Mädchen, das die Schönheit und Ruhe der Insel liebte, andererseits die Frau, die als Maskenbildnerin in der Großstadt aufblühte.

Morgan war dreizehn Jahre alt gewesen, als Grandma ihr vor einer Tanzschulinszenierung von Schwanensee die Kosmetiktasche gab und sagte: „Mit Makeup kennst du dich besser aus, Liebes. Kannst du das übernehmen?“

Morgan konnte sich immer noch daran erinnern, wie viel Spaß sie an jenem Abend hatte. Sie war nie fähig gewesen, so schön zu tanzen wie Paige es konnte, doch bei der Verwandlung ihrer Schwester in den schwarzen Schwan hatte sie fantastische Arbeit geleistet. Sie hatte ihre natürlichen Gesichtszüge so gekonnt verschleiert, dass die Zuseher ihr beinahe ebenso viele Komplimente zu ihrem Makeup machten wie Paige zu ihrer herausragenden Tanzleistung.

Es war schon eigenartig, dachte Morgan bei sich, dass eine Karriere, die ihr einen Sendeplatz im landesweiten Fernsehen beschert hatte, so bescheiden begonnen hatte, beziehungsweise, dass sie einmal auf Walker Island zurückkehren und kurz davor sein würde, sich auf die größte Herausforderung ihres Lebens einzulassen.

Es schien beinahe so, als wäre ein Nachhausekommen stets unvermeidbar gewesen …


KAPITEL 2


Bevor Morgan das Hauptfoyer der Schule betrat, las sie rasch noch einmal die Lebensläufe ihrer Praktikanten auf ihrem Handy. Sie hatte sie sich bereits vor Monaten kurz angesehen, als ihre Schwester Emily sie ihr aus der Schule gesendet hatte. Doch angesichts Morgans zahlreicher Dreharbeiten und der Verhandlungen in Zusammenhang mit ihrer Makeup-Linie und ihrer Fernsehsendung hatte sie keine Gelegenheit gefunden, ihr Gedächtnis aufzufrischen.

Ihr Großvater hatte die Schule auf Walker Island in den 1950er-Jahren erbaut und für Morgan und ihre Schwestern hatte sie sich immer wie ein zweites Zuhause angefühlt. Sie alle hatten es sich häufig im Polstersessel im Büro ihres Vaters gemütlich gemacht, während er Englischarbeiten korrigierte oder einen seiner zahlreichen Schulausflüge plante. Auch jetzt war er mit seinen Schülern einige Wochen unterwegs, um ihnen die bedeutendsten Schauplätze der europäischen Literatur zu zeigen.

Sie blickte auf die lange Reihe von Schließfächern und konnte sich dabei problemlos vorstellen, wie die Schüler von hier aus unmittelbar vor dem letzten Läuten der Schulglocke in ihre Klassenzimmer stürmten. Die erste Schrankreihe sah genauso aus wie in ihrer Schulzeit und es schien, als hätte der Hausmeister die Aufkleber von damals nicht abzulösen vermocht. Erneut wurden Erinnerungen in Morgan wach und die Vergangenheit war plötzlich wieder ungeheuer präsent. Vor allem jene Nacht, in der sie und Brian sich vom Abschlussball davongeschlichen hatten, ohne auf die Bekanntgabe der Abschlussballkönigin und des Abschlussballkönigs zu warten. Es schien ihnen einfach nicht wichtig, zumal es ihr einzig und allein darum ging, mit ihm alleine zu sein, vor allem da sie wusste, dass sie sich sehr bald schon Lebewohl sagen mussten. Er gehörte auf die Insel und wäre ganz eindeutig nirgendwo anders so glücklich gewesen. Ihr war jedoch klar, dass sie niemals wirklich glücklich werden würde, wenn sie die Insel nicht verließ und herausfand, was draußen in der Welt sonst noch auf sie wartete.

Selbst die Liebe hatte sie nicht davon abhalten können.

Und obwohl ihre Beziehung von Anfang an zum Scheitern verurteilt war, konnte sich Morgan daran erinnern, wie viel Zeit sie als junges Mädchen stets aufgewendet hatte, um sich für die Schule zurechtzumachen, sich zu schminken und sicherzustellen, dass sie eine Augenweide für ihn war. Brian musste seinerseits überhaupt nichts tun, um ihr zu gefallen. Sein Körper war durchtrainiert und sonnengebräunt, sein Haar strohblond und sein Lächeln schlichtweg umwerfend, sodass er immer großartig aussah.

Wenn sie ihre Augen schloss, konnte Morgan im Hintergrund beinahe die Klänge von You and Me von Lifehouse hören. Es war genau wie damals, als sie in jener Nacht vom Abschlussball abgehauen waren. Es hatte damals den Anschein, als hätte man den Liedtext für sie und Brian geschrieben, denn es ging um zwei Menschen, die ihren Blick nicht voneinander abwenden konnten und das Gefühl hatten, als würden ihre Herzen in den Schleudergang wechseln, wann immer sie sich küssten.

Morgan konnte sich immer noch an alles in jener Nacht erinnern, sogar an die Abschlussball-Deko, eine Kombination aus Weinreben und Feldblumen, die Morgan auf dem rund viertausend Quadratmeter großen Ackerland der Walkers mitangepflanzt hatte. Vermutlich war alles richtig kitschig gewesen, aber damals hielt sie es einfach nur für schön.

Genauso schön wie jenen Augenblick, in dem Brian sie in den Zwischenraum zwischen den Umkleideschränken gezogen und geküsst hatte. Auch nach all den Jahren konnte Morgan sich an den Moment erinnern, in dem ihre Lippen aufeinandertrafen. Es war zwar bei weitem nicht ihr erster Kuss gewesen, doch es war der, an den sie sich immer erinnerte, wenn sie an ihn dachte. Er hatte sich an der Deko zu schaffen gemacht und ein kleines, mit Blumen überzogenes Stück Weinrebe abgebrochen, um daraus einen Reif zu biegen, den er ihr auf den Kopf setzte. So hatte er seine eigene Version der Ballköniginnenkrone kreiert. Es schien alles so mühelos zu sein. So perfekt für den Moment. So ganz Brian.

„Vergiss den Abschlussball, Morgan. Was zählt ist, dass du immer meine Königin bist.“

„Immer?“ Auch nachdem ich weg bin?, hatte sie bei sich gedacht. Um nicht alles zu zerstören, sprach sie ihre Gedanken aber nicht aus. Schon gar nicht, da es ohnehin viel zu schnell passieren würde.

Doch er hatte nicht innegehalten und musste auch nicht länger über seine Antwort nachdenken. Er hatte schlichtweg gesagt: „Immer“, und dann küsste er sie aufs Neue, wobei sie beide ihr ganzes Herz und ihre ganze Seele in den Kuss legten. Ein Kuss, von dem sie beide wussten, dass es einer ihrer allerletzten sein würde.

Sie hatte nie vorgehabt, ihm wehzutun, sondern hatte an der Highschool von Anfang an versucht, auf Abstand zu gehen, weil sie dadurch hoffte, eine vorprogrammierte Trennung zu umgehen, als ihre Träume von der weiten Welt irgendwann alles andere zu überschatten begannen. Doch in jenem Augenblick, in dem sie beim Abschlussball in seinen Armen lag, wollte sie ein paar kostbare Sekunden lang den Traum leben, in dem sie ihm gehörte und er ihr und in dem alles ganz leicht und einfach war. Jenen Traum, in dem man einfach nur jung und verliebt sein konnte, ohne dass irgendjemand schwere Entscheidungen treffen musste.

Sie seufzte in dem Bewusstsein, dass sie während der vergangenen sieben Jahre zwar alles daran gesetzt hatte sich einzureden, dass sie es überhaupt nicht bereute, die Insel – und Brian – verlassen zu haben, doch als sie an jene Orte zurückkehrte, die in besonderer Weise mit ihnen verbunden waren, fiel es ihr wirklich schwer daran festzuhalten, dass sie sich nicht selbst belog.

Sie fragte sich, wie Brian nun wohl aussah. Vermutlich sah er so umwerfend aus wie immer, sinnierte sie und verspürte plötzlich ein Stechen mitten in ihrer Brust.

Zwei Gestalten kamen um die Ecke und steuerten auf sie zu. Morgan vermutete, dass es sich bei dem dunkelhaarigen Mädchen um Natalie Fields handelte. Sie trug eine Brille, hielt eine Mappe unterm Arm und schaffte es, so seriös zu wirken, wie das für eine Siebzehnjährige nur möglich war. Morgan hatte Emily darum gebeten, Jugendliche mit Interesse für die Wissenschaft anzuwerben, da ein großer Teil der Makeup-Erzeugung mit Chemie zu tun hatte und es auch für den Anbau der in den Produkten enthaltenen pflanzlichen Inhaltsstoffe umfassender Biologiekenntnisse bedurfte.

Natalie war mit Sicherheit die Richtige und sowohl ihre Praktikumsbewerbung als auch ihre Leistungen an der Highschool ließen vermuten, dass sie eines Tages in die Fußstapfen von Marie Curie treten würde können. Sie war nicht nur eine absolute Einser-Schülerin, sondern hatte darüber hinaus auch noch einen zusätzlichen Biologiekurs belegt und eine äußerst fundierte Arbeit zum Thema Umweltgärten verfasst. Mit etwas Glück wäre sie damit die perfekte Assistentin, um bei der Gestaltung und Bebauung des alten Walker-Grundstücks am Projekt mitzuwirken. Morgan fragte sich in diesem Zusammenhang nur, ob das Mädchen auch bereit sein würde, den Klassenraum zu verlassen, um sich bei der Gartenarbeit die Hände schmutzig zu machen.

Der Junge, der neben Natalie herlief, war mindestens einen Kopf größer als sie, hatte jugendliche, attraktive Gesichtszüge und einen Kurzhaarschnitt.
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